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Kuba: In Treue fest
Die erste nach westlichen Standard
frage unter Kubanern seit über 30 
ner bitteren Enttäuschung für die C
Exil. 58 Prozent der Kubaner glau
der Revolution von 1959 größer 
schläge. Für die Schwierigkeiten 
rund die Hälfte der Befragten die 
der Vereinigten Staaten verantwor
glaubt, daß die Probleme hausgem
50 Prozent schätzen Gleichheit als
ner Gesellschaft ein, 38 Prozent da
Die Umfrage des Miami Herald wu
ricanische Tochtergesellschaft vo
führt. Einzige Auflage: Die Meinu
nicht nach der Beliebtheit politisch
Die Antworten auf dem ausführl
spiegeln nicht nur politische Hal
wider, sondern auch Vorlieben im A
Soapoperas die beliebtesten Fern
Salsa ist die am häufigsten gehörte
P o l e n

„Krieg an der Spitze“
Der Konflikt zwischen Präsident Lech
Wałȩsa und der postkommunistischen R
gierung treibt auf eine Machtprobe zu
Wałȩsa droht, Ministerpräsident Walde
mar Pawlak vor dem Verfassungsgeric
anzuklagen, weil er ihn hindere, seine
Pflichten zu erfüllen.Hintergrund ist de
n

te
e
g

„Was ist die wic
tigste Ursache f
die Probleme de
Landes?“

49

28

18

US-
Embargo

interne
Ursachen

beid

s durchgeführte Um-
Jahren endete mit ei-
astro-Gegner im US-
ben, daß die Erfolge
seien als ihre Fehl-
des Landes machen
Wirtschaftsblockade
tlich, nur ein Viertel
acht sind. Ebenfalls
 wichtigstes Gut ei-
gegen Freiheit.
rde durch die costa-
n Gallup durchge-
ngsforscher durften
er Führer fragen.

ichen Fragenkatalog
tungen der Kubaner

lltagsleben. So sind
sehsendungen, und
 Musik. Angaben in Prozent; an 100 fehlende Pr
Streit um dieErnennungeinesneuenVer-
teidigungsministers: Pawlak und Wałe¸sa
beharren aufverschiedenenKandidaten
Präsident und Regierung zankensich zu-
dem über die Finanzpolitik. Wałe¸sa hat die
geplante Steuererhöhung vor demVerfas-
sungsgerichtangefochten und die Bürg
aufgerufen,Abgaben nurnach den alten
Sätzen zu zahlen. Pawlakseinerseits kriti-
sierte den von Wałe¸sa berufenen Außen
ministerAndrzej Olechowski – erhabe die
Wirtschaftsbeziehungen zu den östlich
Nachbarn vernachlässigt. Mit seinem
„Krieg an der Spitze“(GazetaWyborcza)
will sich derehemalige Solidarnos´ć-Führer
und Friedensnobelpreisträger als bürger
her und starker Staatslenker profiliere
Nur so sieht Wałe¸sa, dessenautoritärer
Führungsstil vieleseiner politischenFreun-
de verprellt hat, eine Chance fürseine
WiederwahlEnde diesesJahres.Sein frü-
hererWeggefährte, Ex-Verteidigungsmini
ster JanuszOnyszkiewicz: „Erwill wie ein
Bulldozer in die politische Manege rolle
und sagen: Nur ichkann denSchlamm im
Land beseitigen.“
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Vom Kämpfer
zum Klempner
Sie gelten alsIkonen über-
menschlicherTapferkeit,ein-
zigartig in der Bewältigung
von Angst undSchmerz au
dem Schlachtfeld: nepales
sche Gurkha-Soldaten, di
seit Anfang desvorigenJahr-
hunderts für die britische
Krone kämpfen. Dielegen-
dären asiatischen Krieg
machtenzuletzt während des
Falklandkriegs vonsich re-
den, wo sie mitkaltblütiger
Entschlossenheit den Wide
stand der Argentinier bra
chen. Doch derMythos vom
unerschrockenen Soldat
aus dem Himalaja-Land s
verfälscht,behauptet der Hi
storiker und Anthropolog
PratyoushOnta. In Briefen
aus dem ErstenWeltkrieg,
von der britischen Armee
konfisziert underst jetztfrei-
gegeben,bekennen Gurkha
ihre Todesängste und bekla
gen die Rassendiskriminie
rung in der Truppe: „Wenn
die Brigade zurAttacke an-
setzte,mußten wir in die er
ste Reihe. Dahintererst folg-
ten die Weißen. Nachunse-
ren Toten hatsich keiner er-
kundigt.“ Nicht nur das
Image bröckelt, auch di
Mannschaftsstärke: Während
im Zweiten Weltkrieg noch
45 Gurkha-Bataillonedien-
ten, sind esderzeit nur noch
5000Mann; bis1996wird die
Zahl aus Kostengründen
noch einmal auf 2500 hal-
biert. Die ausgemusterte
Söldner werdenumgeschult –
zu Klempnern, Elektrikern
und EDV-Experten.
U S A

Hackersieg über
das Pentagon?
High-Tech-Grusel bescher
in der vergangenen Woch
die britische Tageszeitun
The Independentihren Le-
sern: Ein 16jähriger Compu
terhacker aus dem London
Stadtteil Tottenham sei übe
das globaleDatennetz Inter
net in US-Militärcomputer
eingedrungen undhabe da-
bei die „Verteidigungsbereit
schaftbeeinträchtigt“, indem
er „Angaben über Raketen
abschußrampen in Nordko
rea, Vor-Ort-Berichte von
Agenten und dergleichen“
ausspionierte; anschließe
habe er die Geheimdaten i
öffentlichen Bereich des In
ternet (an dasweltweit 35
h-
ür
s

es

„Sind Sie 
nischen Si
Bereichen

ozent: keine Angabe oder „w

Lebensmitt
versorgung

27 27 25 2

sehr
zufrieden

re
zu
Millionen Computerbenutze
angeschlossen sind) pub
ziert. Schönheitsfehler de
Mär vom Spion, der aus dem
Kinderzimmer kam: Der
angebliche elektronisch
„Ernstfall“ liegt bereits ein
Jahr zurück. Damals wählte
sich der junge Computer-
fan (Hackername: „Data
stream“) in den an das In
ternet angeschlossene
nicht geheimenmilitärischen
RechnerverbundMilnet ein.
Er wurde bei seinem Hack
versuch ertappt, festgenom-
A U S L A N D
 P A N O R A M A
zufrieden mit der kuba-
tuation in den folgenden
?“

Quelle: CID-Gallup,
The Miami Heraldeiß nicht“
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